- Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
„Zeitſpiegel.“ 


brne 


und illuſtrirter 


Abonnemenis⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Bei allen Poſtanſialten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 
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9 STEINER 


Begründet 1760. 
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Redaction u. Expedition Bäckerſtr. 39, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


eitung. 


„ Die 5gejpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 


f. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. i 
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Abonnements-Einladung. 

2 Für die Monate Januar⸗Februar⸗ März 

eröffnen wir ein dreimonatliches Abonnement 

auf die i k = 

„Thorner Zeitung 

und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 

„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ u. „Beit- 

ſpiegel“ bei der Expedition 2,00 Mark und bei den 

Poſtanſtalten 2,50 Mark. 5 f 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf⸗ 

mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 

Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


TDagesſchau. 

Das „Militärwochenblatt“ hat in ſeiner letzten 
Nummer einen ſehr eingehenden Vergleich zwiſchen der 
Kriegsarmee Frankreichs jetzt und 1870 angeſtellt, 
der ſeiner Anſicht nach der raſtloſen Energie der franzöſiſchen 
Heeresleitung und der Opferfreudigkeit und dem patriotiſchen 
Eifer des franzöſiſchen Volkes, das Heer ſowohl an Zahl als der 
Organiſation nach auf die höchſte Stufe zu bringen, ein glän⸗ 
zendes Zeugniß ausſtellt. Es wäre ſehr wünſchenswerth, bemerkt 

hierzu die „Lib. Correſp.“, daß das deutſche „Militärwochenblatt“ 

ſich der Aufgabe, einen Vergleich zwiſchen der Kriegs⸗ 
armee Deut] 
mit dem gleichen Eifer unterzöge. Das Ergebniß würde zweifel⸗ 
los für die deutſche Heeresleitung und für den Patriotismus des 
Reichstages ebenſo ſchmeichelhaft ausfallen und die Behauptung, 
daß wir jetzt, nach 22 Jahren, noch einmal von vorn anfangen 
müßten, glänzend widerlegen. 

Enthüllungen über die neue Militärvor⸗ 
lage macht der bekannte Dr. Sigl in München in 
ſeinem „Bayeriſchen Vaterland“. Er ſchreibt: „Die Militär⸗ 
vorlage iſt nun an eine Kommiſſion verwieſen, welche ihre Ar⸗ 
beiten erſt Mitte Januar beginnen wird; bis dahin hat alſo die 
Sache einſtweilen Ruhe. In der Kommiſſion ſind die Gegner 
der Vorlage in der überwiegenden Mehrheit. Das Centrum hat 
lauter Leute in die Kommiſſion geſchickt, die ſich bisher als Geg⸗ 
ner der Vorlage gerirt haben. Die Arbeiten der Kommiſſion 
werden alſo — jo viel iſt jetzt ſchon ziemlich ſicher — reſultatlos 
verlaufen, d. h. mit einem negativen Antrag der Kommiſſion 
endigen. Damit iſt aber in der Sache ſelbſt nicht das Mindeſte 
entſchieden, ſondern das iſt nur wieder Dunſt für diejenigen, 
welche die feinen Fäden der parlamentariſchen Taktik nicht ver⸗ 
ſtehen. Neben der offiziellen Kommiſſion des Reichstags arbeitet 
ganz geheim und ſtill eine freiwillige Kompromißkommiſſion, welche 
eine Verſtändigung mit der Regierung ſucht und ſicher auch findet. 
— K. u—̃ Lmumn Co __ men 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer.“ 
a 0 (Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 


Der Präſident erhob ſich ſchwerfällig, er reichte ſeinem Se⸗ 
kretär die Fingerſpitzen, welche dieſer ehrerbietig faßte. „Gute 
Nacht, mein junger Freund, ich gedenke franzöſiſchen Abſchied zu 
nehmen; dieſe lauten Feſtlichkeiten ſind für meine Nerven eine zu 
anſtrengende Aufgabe. Noch eins übrigens, Sie bringen mir 
ſpäter die Vamen unter ſicherem Schutz nach Haufe, nicht wahr? 
Ich ſchicke den Wagen zurück.“ a 

Herr von Wratedi verbeugte ſich geſchmeichelt. „Der Herr 
Präſident überhäufen mich mit Gunſtbezeigungen“, ſagte er im 
Tone unterdrückter Freude. 

„Schon gut, ſchon gut. Wenn Sie meinen Schwiegerſohn 
ſehen, dann jagen Sie ihm, daß ich über alle Berge bin. „Ach, 

lieber Himmel, man fühlt doch das durchlebte halbe Jahrhundert 
zuweilen ſchon recht ſchmerzlich. Gute Nacht, Wratedi, tanzen 
Sie bis an den hellen Morgen und freuen Sie ſich Ihrer Jugend, 
ſo lange dieſelbe vorhält.“ 

Er verließ über eine Nebentreppe die Geſellſchaftsräume, 
der Sekretär begleitete ihn bis an die Equipage, deren Schlag 
er ſelbſt verſchloß, und dann hüllte ſich Herr von Bork trotz der 
linden Maiennacht feſt in die Tigerdecke; ihn fror, jetzt, wo er 
allein war, ſchien das rothe Geſicht welk und alt, die Augen 
glühten in düſterem, zornigem Trotz. „Ich werde den Sohn be⸗ 
ſiegen“, dachte er, „wie ich vorher den Vater beſiegt habe. Fer⸗ 
dinand von Warbeck, Du ſchickſt Deinen Sohn über das Welt⸗ 
meer, zum Kampfe mit mir, ha, ha, ha, zum Kampfe mit mir, 
— ſchreibe es Dir ſelbſt zu, wenn er zermalmt wird.“ 

Die Equipage rollte an den vielzackigen, maleriſchen Ufern 
des Sees dahin, indeß in der Villa Halm die Luft des Augen⸗ 
blicks ihren Gipfelpunkt erreichte. Man tanzte und unterhielt 


*) S. Wörishöffer' s Erzählungen: „Senſitive“, „Der 
letzte Arnſteiner“, Dämon Geld“ find in prachtvollen Farben⸗ 
einbinden erſchienen im Verlage von Earl Georgi, Berlin, Groß⸗ 
heerenſtraße 18. 2 


chlands jetzt und 1870 anzuftellen, 


In der Zwiſchenzeit läßt man die offizielle Scheinkommiſſion 
ruhig tagen und nach Herzensluſt abſtreichen und ablehnen; die 
eigentliche Arbeit wird von anderen gethan. Die Stimmung in 
Regierungskreiſen iſt darum auch eine ſehr zuverſichliche und 
hoffnungsfreudige, trotz allem Oppoſitionswind, der gemacht wird 
und zur Täuſchung des Volkes dienen ſoll. Und an dieſer feinen 
Kompromißarbeit nehmen auch die Herren vom Centrum ihren 
guten Antheil; darüber herrſcht bet keinem Kundigen auch nur 
der mindeſte Zweifel! Soweit hat es jetzt der moderne Parla⸗ 
mentarismus gebracht, daß er nur noch einem Taſchenſpieler 
gleicht, dei welchem man nicht auf das achten darf, wovon er 
gerade ſpricht, ſondern auf das, was er während deſſen heimlich 
unter der Decke hantirt.“ 

Der Afrikareiſende Dr. Zintgraff hat, wie 
verlautet, ſeine Entlaſſung aus dem Reichsdienſt 
nachgeſucht, nachdem es ihm nicht möglich war, mit ſeiner Anſicht 
über die Durchführung der Expedition, wie die Handhabung der 
Verwaltung im Hinterlande von Kamerun bei dem Auswärtigen 
Amte durchzudringen. Man wird ſich entſinnen, daß zeitweiſe 
ungünſtige Nachrichten über Zuſammenſtöße mit den Eingeborenen 
aus Hinterkamerun eingingen, wofür mehrfach die Erklärung in 
ungenügender oder verſpäteter Verſorgung der Expedition mit 
Mannſchaft und Waffen von Kamerun aus geſucht wurde. In 
dieſen Vorgang, durch welchen die Thätigkeit der Expedition 
Zintgraff lahm gelegt wurde, iſt bisher genügendes Licht nicht 
gebracht worden, doch ſcheint es, als ob auch dabei das Vor⸗ 
wiegen des grünen Tiſches eine verhängnißvolle Rolle 
geſpielt habe. So ſolle u. a. ſchon früher eine gewiſſe Verſtim⸗ 
mung dadurch eingetreten ſein, daß Dr. Zintgraff, um die Balis 
für ihre Treue zu belohnen, ſich an die Kriegsverwaltung direkt 
wandte und alsdann auf Befehl des Kaiſers 2000 Gewehre zu⸗ 
geſandt erhielt. 

Franzöſiſche Orden (die Ehrenlegion) beſitzen in 
Deutſchland heute noch: Fürſt Bismarck, Statthalter Fürſt Hohen⸗ 
lohe, Graf Pückler⸗Muskau, die Generale Graf Alten, v. Alvens⸗ 
leben, Graf Goltz, von Heuduck, von Kamecke, von Loe, von 
Schamoth, von Treskow, Graf Walderſee, Graf Wartensleben, 
Miniſter a. D. Delbrück, Profeſſor Helmholtz, Botſchafter von 
Radowitz, Dr. von Stephan, Reichskanzler von Caprivi, Bankier 
von Bleichroeder, Graf Herbert Bismarck, Profeſſor Dr. Koch. 
Die Nennung der Namen bezeichnet die Reihenfolge der Ernen⸗ 
nungen, die ſämmtlich ſchon eine Anzahl von Jahren zurückliegen. 


Woher ſoll weiteres Geld kommen? Die 
amtliche „Leipziger Ztg.“ ſchreibt: „Man laſſe Bierſteuer und 
Branntweinſteuer einfach, wie ſie ſind. Auch das ſolide Liefe⸗ 
rungsgeſchäft möge man mit neuen Steuern verſchonen. Aber 
die Steuer auf Differenzgeſchäfte erhöhe man auf das Zehnfache, 


von einem Zehntauſendſtel auf ein Tauſendſtel, von zwei Zehn⸗ 


tauſendſteln auf zwei Tauſendſtel: das wird das ſicherſte Mittel 
ſein, das Börſenſpiel etwas einzuſchränken und trotz dieſer Ein⸗ 
ſchränkung die Mittel für Durchführung der neuen Heeresreform 
zu gewinnen.“ 5 

rr w 
ſich; erſt als die junge Morgenſonne in's Fenſter ſchien, wurde 
an den Aufbruch gedacht. 

Herr v. Wratedi nahm neben ſeinen beiden Schutzbefohlenen 
den Platz auf dem Rückſitz des Wagens, aber ſo ſehr er ſich auch 
bemühte, die Unterhaltung einigermaßen in Fluß zu bringen, ſo 
wenig gelang ihm das Vorhaben. Elſe antwortete gar nicht, 
und Julie nur höchſt einſilbig. Als er ſich vor der Thür verab⸗ 
ſchiedete, wurde ihm ſtatt des Dankes nur ein flüchtiger Gruß 
zu Theil, dann war er entlaſſen. 

Obwohl die Zimmer der jungen Mädchen neben einander 
lagen, vermieden es an dieſem Tage doch beide, noch vor dem 
Schlafengehen über das Erlebte ein wenig zu plaudern. Julie 
ſtand am offenen Fenſter und ſah mit verſchränkten Armen hin⸗ 
aus in die Nebel des Aufganges. Ihr Herz barg nur eine 
einzige Frage: „Werde ich ihn wiederſehen?“ 


Ste dachte an ſeinen plötzlichen Kuß. Hatte ihn das Mit⸗ 


leid diktirt? 

Eine jähe Röthe flammte über das ſchöne Antlitz. „Ich 
muß mehr erfahren,“ dachte die junge Dame, „Nora fol mir 
Auskunft geben. Ja. ja, es wird gut ſein, ſich jetzt mit ihr ein 
wenig näher zu befreunden.“ 

Sie lachte. „Liſt, verlaß mich nicht! Er ſoll reich ſein, 
ſehr reich — und ein ſchöner, verführeriſcher Mann iſt er ges 
wiß. Ich muß ihn, will ihn erobern.“ 

Nur durch eine Wand von ihrer Couſine getrennt, ſaß Elſe 
mit geſtütztem Kopfe. Vor ihr auf dem Tiſch lag die Kamelie, 
dieſelbe und doch nicht dieſelbe, welche ſie am letzten Abend in 
der Hand gehalten. Ein Blatt fehlte ganz, die übrigen zeigten 
braune Ränder und waren mit Staub, wie mit einem grauen 
Schleier überzogen. Wenige Stunden hatten genügt, um das 
friſche, leuchtende Weiß in die erblaſſende Farbe des Todes zu 
verwandeln. Langſam neigte Elſe den Kopf, bis er in beiden 
Händen lag, ein bitterliches Schluchzen klang leiſe durch das 
elegante Boudoir. 


ö 8 3 
Am Abend des nächſtfolgenden Tages, zu ſpäter Stunde ging 
der Freiherr allein durch die Stadt bis zur Gartenſtraße. Er 
war ſehr blaß, aber ſehr ruhig. Als er das Haus mit der 
Nummer 14 ſah, ſchien er aufzuathmen. Hier kannte ihn nie⸗ 
mand, er entſann ſich nicht, in dieſer Gegend jemals vorher ge⸗ 
weſen zu ſein. 


ſtag, den 29. Dezember 


| 
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Von der kaiſerlichen Forſtverwaltung in 


Elſaß⸗Lothringen wird beſtätigt, daß aus ihren Be⸗ 


ſtänden das Holz für Boulangers Kriegsbaracken 
an der deutſchen Grenze geliefert worden iſt. Die Mehrzahl 
dieſer Baracken, welche Frankreich eine koloſſale Summe Geldes 
gekoſtet haben, iſt übrigens unbenützt verfault. Ihre Belegung 
iſt von der franzöſiſchen Militärverwaltung ſchon ſeit mehreren 
Jahren als geſundheitsſchädlich verboten. Dieſe Holzlieferung iſt 
übrigens kein Geheimniß geweſen, ſondern war überall an der 
Grenze bekannt. 

Die Feiertage find in Paris ruhig verlaufen, 
und auch die Kommiſſion zur Berathung der Angelegenheiten 
des Panamaſkandals hat keinen Anlaß zu neuen Er⸗ 
örterungen gegeben, da ſie ſich vom Montag bis zum Donners⸗ 
tag vertagt hat. Jetzt regen ſich allerdings die Senſationsge⸗ 
rüchte von Neuem und mit aller Beſtimmtheit wird behauptet, 
daß Aenderungen im Miniſterium bevorſtehen. Der offizielle 
Bericht über die Unterſuchung der Leiche des in den Skandal 
verwickelten Finanzmannes Baron Reinach iſt jetzt bekannt ge⸗ 
geben. Darnach iſt Selbſtmord in Folge von Vergiftung zwei⸗ 
fellos. Der Kriegsminiſter Freheinet, deſſen Rücktritt wiederholt 
angekündigt wurde, hat mit dem Abg. Andrieux eine Unterre⸗ 
dung gehabt, von welchem bekanntlich zahlreiche Enthüllungen 
über an der Panamaaffaire betheiligte Parlamentarier ausge⸗ 
gangen ſind. Andrieux erklärte, er beſitze nichts, was den Kriegs⸗ 
miniſter kompromittieren könne. Verſchiedene republikaniſche Ab⸗ 
geordnete, welche in der Provinz vor ihren Wählern ſprachen, 
wurden von den Letzteren verhöhnt. Man meint, die Ausſchrei⸗ 
bung von allgemeinen Neuwahlen werde ſich im Hinblick auf 
die Stimmung in den Provinzen als nothwendig erweiſen. Ueber 
Rücktrittsabſichten des Präſidenten Carnot find fortwährend neue 
Gerüchte im Umlauf. Nach dem Wiederzuſammentritt der Kam⸗ 
mer will ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter beantragen, allen Straf⸗ 
loſigkeit zuzuſichern, welche namentlich die Abgeordneten nach⸗ 
weiſen, die ſich haben beſtechen laſſen. Schließlich wird das 
Gerücht ausgeſprengt, das Geheimniß des rauchloſen Pulvers, 
das doch längſt kein Geheimniß mehr iſt, ſei an Deutſchland 
von Beamten der Militärverwaltung verkauft. Dieſer Klatſch 
macht, obwohl ſeine Unſinnigkeit klar zu Tage liegt, bei der 
S Gemüthsverfaſſung der Bevölkerung großen 

indruck. 


Deutſches Dieich 


Der Kaiſer und die Kaiſerin kamen am zweiten Frſt⸗ 
tage Nachmittags von Potsdam nach Berlin und ſtatteten der 
Kaiſerin Friedrich einen Beſuch ab. Am Dienſtag Vormittag arbei⸗ 
tete der Monarch zunächſt allein und hörte dann die Marinevorträge. 
Am Nachmittage hatte der Kaiſer eine Unterredung mit dem 
Reichskanzler Grafen Caprivi. Der kaiſerliche Geburtstag wird 
am 27. Januar in üblicher Weiſe begangen werden. — Fur die 
Neujahrs gratulation am Kaiſerhofe und die damit 
verbundene Cour wird der im Umbau begriffene Weiße Saal 
—— —...—.—..—.....—.—ñ———— 

Das Haus hatte nur eine ſehr ſchmale Front und beſaß 
über dem Parterre ein einziges Geſchoß mit ſeparater Eingangs⸗ 
thür. Dieſe öffnete der Freiherr, um die Treppe zu erſteigen und 
oben an eine Thür zu klopfen. 

„Herein!“ a N 

Eine junge Dame kam, ſah auf den Flur hinaus und trat 
dann wie in lebhaftem Erſchrecken einen Schritt zurück. „Otto“, 
rief ſie mit unterdrückter Stimme. „Otto, Du kommſt alſo 
zu mir?“ 11 

Es war dieſelbe, welche während der letzten Nacht ſekunden⸗ 
lang in das Fenſter des Saales hineingeſehen hatte, um dann 
ebenſo plötzlich zu verſchwinden, eine kleine, geſchmeidige Erſchei⸗ 
nung, eine jener gefährlichen Frauennaturen, die ſich ſelbſt und 
andere betrügen, die mit der unbezähmbaren Genußſucht den 
gänzlichen Mangel eines Gewiſſens verbinden und immer für 
den gegenwärtigen Augenblick leben, gleichviel, was der nächſte 
Morgen bringen werde. 

Apres nous le deluge, das ift ihr Glaubensbekenntniß; 
ſie verachten alles, was anderen als heilig gilt, ſie kennen nur 
zwei Gottheiten, an deren ſchauerlichen Altären ſie beten: Geld 
und Genuß. AR 

Ihrer find Tauſende. Sie haben unſere Zeit zu dem ges 
macht, was ſie faktiſch iſt, zum Tummelplatz wilder, entfeſſelter 
Leidenſchaften, in deren Wirbeln alle Pietät, alle Ehrbarkeit der 
Geſinnung unterzugehen droht. 


„Otto!“ rief die Frau mit dem düſteren Blick und dem 


röthlich goldenen Haargewoge. 


liebſt mich immer noch?“ „Otto, Du kommſt zu mir, Du 


Sie ging ihm mit plötzlich ausgebreiteten Armen entgegen, 5 
ſanken die Hände doch 


aber ſchon ehe ſie ihn erreicht hatte, 
langſam herab. Er war eingetreten und hatte hinker ſich die 
Thür geſchloſſen; ſein männlich ſchönes Antlitz zeigte eine Ruhe, 
vor der ſie erſchrecken mußte. i 5 

„Aliſon,“ ſagte er, „ſprich das Wort „Liebe“ nie wieder 
aus. Du weißt, daß zwiſchen uns von dergleichen nicht mehr 
die Rede ſein kann.“ 

Ihre Augen ſchienen ſich 
nicht, Otto?“ 

„Laß das,“ wiederholte er. 


zu vergrößern. „und weshalb 


„Ich kam hierher, um — 


Were 


bereits in Gebrauch genommen werden. Die noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gekommene Architektur wird durch entſprechende Dekora⸗ 
tionen erſetzt. 

König Chriſtian IX. von Dänemark wird, wie 
der „Pol. Korr. aus Kopenhagen beſtätigt wird, ſich am 22. Ja⸗ 
nuar nach Berlin begeben, um am 25. Januar der Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Margarete von Preußen beizuwohnen. 
Königin Luiſe wird den König nicht begleiten. König Chriſtian 
wird auch den 27. Januar, auf welchen Tag das Geburtsfeſt des 

Kaiſers fällt, in Berlin verbringen. 

Der Präſident des Abge ordnetenhauſes hat die 
nächſte Sitzung deſſelben auf den 10. Januar 12 Uhr Mittags 
feſtgeſetzt. i 5 

Gegen den im Ahlwardt⸗Prozeß vielgenannten Oberſt⸗ 
lieutenant a. d. Kaehne iſt einer Lokalkorreſpondenz zufolge 
vom Kriegsminiſter eine ehren gerichtliche Unterſu⸗ 
chung wegen ſeines Benehmens in der Löweſchen Affaire einge⸗ 
leitet worden. 5 

Dem Reichstage find in den Feiertagen zugegangen 
der Geſetzentwurf, betreffend die Abzahlungsgeſchäfte, serner die 

Ergänzungen der Beſtimmungen über den Wucher, und der Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend Begründung der Reviſion in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten. 

Freiherr von Minnigerode veröffentlicht in 
der „Kreuzzeitung:“ Um unliebſame Verwechſlungen, welche fo: 
eben ſtattgefunden haben, für die Zukunft zu vermeiden, werde 
ich mich im öffentlichen Leben nicht wie ſeither mit meinem ein⸗ 

fachen bekannten Namen, ſondern ſtets nennen Freiherr von 
Minnigerode⸗Roſſitten. 
Das „Gegengewicht gegen Harnack.“ Wie 
das „Volk“ erfährt, hat Profeſſor Dr. Kähler in Halle 
./ S. den an ihn ergangenen Ruf an die theologiſche Fakultät 
der Berliner Univerſität abgelehnt. Die „Kreuzzeitung“ hatte in 
dieſer Berufung die Al ſicht des Kultusminiſters geſehen, ein Ge⸗ 
gengewicht gegen die Thätigkeit des Profeſſors Harnack zu 
ſchaffen. Damit iſt es alſo vorläufig nichts. Indeſſen war 
Herr Dr. Kähler nur einer der in Betracht kommenden Kandidaten. 
Ein hübſches Weihnachtsgeſchenk hat die 
Militärbehörde ſämmtlichen Einwohnern Berlins beſcheert. Seit 
Freitag Abend ſtehen die Wachtpoſten ohne ſcharfe 
Patronen innerhalb der Stadt; die Poſten an wichtigen 
Punkten in der Nähe Berlins, wie an der Strafanſtalt Plötzenſee 
ſind nach wie vor zum Scharfſchießen eingerichtet. Damit aber 
die Wachen vorkommenden Falles nicht allein auf Hieb⸗ und 
Stichwaffen angewieſen ſind, werden ſcharfe Patronen in den 
WVachtlokalen unter Verſchluß auch fernerhin geführt. Es würde 
alſo fortab nur im Falle der Beſtimmung des Wachtgabenden 
oder eines höheren Vorgeſetzten von der Schußwaffe Gebrauch 
gemacht werden. 

Ein betrügeriſcher Arzt. Nach einer Mittheilung 

aus Leipzig iſt Dr. von Tiſchendorf, ein junger Arzt aus einer 
bekannten Gelehrten⸗Familie, der geſellſchaftlich angeſehen und be⸗ 
liebt war, wegen Betrugs an der Ortskrankenkaſſe in 16 Fällen, 
begangen durch Anrechnung zahlreicher fingirter Krankheitstage, 
zu acht Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 
- Neues Geſchütz. Ein Deutſcher in Chicago, Louis 
Gathmann, hat ein Torpedogeſchütz konſtruirt, das angeblich alle 
bisherigen „Kriegswerkzeuge“ dieſer Art übertrifft und die ſtärk⸗ 
ſten Panzerplatten zu durchbohren im Stande iſt. Das neue 
ſowohl über wie unter dem Waſſer wirkſame Geſchütz ſoll ſich 
auch zur Armirung von Handelsſchiffen eignen. Das erſte ferlig⸗ 
geſtellte Geſchütz iſt, der Newyorker Handelszeitung zufolge, von 
der deutſchen Regierung angekauft worden und ging kürzlich von 
Chicago nach Berlin ab. 


usl and. 
gr Schweiz. a 
Der Zollkrieg zwiſchen der Schweiz und 
Frankreich wird vom 1. Januar ab beginnen, nachdem das 
franzöſiſche Parlament den neuen, ihm vorgelegten Handelsver⸗ 
trag verworfen hat. Mit dem Handelsvertrag iſt auch die bisher 
zwiſchen beiden Ländern beſtandene Litterarkonvention gefallen. 
In der Schweiz geht die allgemeine Stimmung dahin, in keiner 
Weiſe nachzugeben, die franzöſiſchen Erzeugniſſe vielmehr mit den 
thunlichſt höchſten Zöllen zu belegen. Die bisher in vielen Krei⸗ 
ſen der Schweiz vorhandene franzoſenfreundliche Geſinnung ſchwin⸗ 
det merklich, und inſofern iſt der Zwiſchenfall auch von politiſcher 
Bedeutung. Die deutſche Induſtrie wird vom Abbruch der han⸗ 
— . . .. . .. 
N „Dito, ich bitte Dich, ſei barmherzig! Weshalb ſollte 
zwiſchen Dir und mir nie wieder von Liebe die Rede ſein 
können?“ Ä 
{ Er ſah fie an, ruhig, ohne Vorwurf, aber voll tiefer Trauer. 
„Aliſon,“ ſagte er, „iſt Arthur Webb hier bei Dir?“ 

Sie fuhr plötzlich auf. „Nein,“ ſchrie ſie mit wilder Ge⸗ 
berde, „nein, tauſendmal nein! Alſo immer noch der alte wahn⸗ 
witzige Verdacht beherrſcht Deine Seele? Immer noch verkennſt 
und beleidigſt Du mich in jedem Augenblick“ Ich weiß nichts 
von dieſem Arthur Webb ich haſſe ihn, ich bin nach Europa ge⸗ 
kommen, um Dich aufzuſuchen, und ſo, ſo empfängſt Du mich!“ 

Der Freiherr wechſelte die Farbe, in ihm ſchienen Zorn und 
Verachtung die Oberhand zu gewinnen. „Aliſon,“ rief er, „wenn 
Du doch lernen wollteſt, der Wahrheit die Ehre zu geben! Aber 
ich ſehe, daß Du in dieſem Puakte unverbeſſerlich biſt; die Lüge 
iſt Dein Element, die Nothbehelfe Deine einzige Praxis. Arthur 
Webb iſt mit Dir aus Boſton gekommen und trogdera ich davon 
die allerſicherſte Kenntniß beſitze, ſchwörſt Du, von ihm nichts zu 
wiſſen.“ 
I es ſich wirklich jo verhält, Otto! Wer gab Dir 
übrigens Mittheilung von dem Hierſein dieſes Menſchen?“/ 
Er hob abwehrend die Hand. „Genug, Aliſon. Ich bin 
meiner Sache gewiß.“ 


Sie flog auf, mit wilder Bewegung das halboffene üppige 


Haar in den Nacken werfend. „So werde ich Dir den Verleum⸗ 
der nennen, Otto! Es iſt John Everett, ein Mann, der mich 
verderben möchte, weil ich ſeine Anträge zurückwies, weil —” 
„Aliſon, beſinne Dich! Laß uns zur Sache kommen, 
damit dieſe furchtbaren Streitigkeiten aufhören. Ich bin hier, 
um Dir Geld zu bieten!“ 
„da, ha, ha, — Geld! 
oder wer ſonſt?“ 
0 Der Freiherr ging ungeduldig auf und ab. 
von ihm, Aliſon. Er iſt nach wie vor mein Freund, 
‚gleich ſehr liebe und hochſchätze.“ 
„Ein Verleumder!“ ziſchte ſie. i 
„Wirklich? Dann wäre alſo Arthur Webb nicht auf dem⸗ 
ſelben Schiffe mit ihm und mit Dir nach Europa gekommen?“ 
Aliſon zuckte die Achſeln. „Mag er doch; was kümmert es 
mich? Ich habe mit ihm keinerlei Gemeinſchaft.“ i 
„Darüber laß uns nicht ſtreiten. Ich biete Dir zweitauſend 
Thaler jährlich, wenn Du nach Amerika zurückgehſt und mir 
verſprichſt, nie wieder zu kommen und nie an mich zu ſchreiben.“ 


Hat Everett den Plan ausgeheckt, 


„Sprich nicht 
den ich 


| 


| 


delspolitiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und der Schweiz 
unftreitig große Vortheile haben. Nachdem nunmehr die Schweiz 
den franzöſiſchen Forderungen offenen Widerſtand entgegengeſetzt 
hat, werden wohl Spanien und Belgien daſſelbe thun. Die 
Franzoſen bekommen alſo gleich ein Viertel Dutzend Zollkriege 
mit einem Male, welche ihre Induſtrie ſchwer ſchädigen werden. 
Niederlande Belgien. 

Die belgiſchen Sozialiſten haben auf einem Parteitage einen 
Centralſtreik für das ganze Land beſchloſſen, falls die 
Kammern nicht die Einführung des allgemeinen Wahlrechtes be- 
ſchließen. Da dies bei der Stimmung, die im Parlament berrſcht, 
nicht zu erwarten ſteht, dürften ernſte Tage bevorſtehen. 

Mehrere Cholerafähle find in den Niederlanden in 
ieſen Tagen vorgekommen. 

Großbritannien 

Der Attentatsverjug gegen den 
Morley in Dublin hat gewaltiges Aufſehen 
bedrohte Staatsmann das populärſte Mitglied der ganzen Regie⸗ 
rung iſt. Es iſt bisher trotz aller Bemühungen nicht gelungen, 
eine Spur von dem Attentäter zu entdecken. Weitgehende Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ſind angeordnet. f 

Frankreich. 

Nachrichten aus Tonkin melden von zahlreichen 
Kämpfen. Chineſenbanden drangen weit in das Land vor, 
plünderten die Häuſer der Europäer und ſchleppten deren Frauen 
und Kinder fort. 8 

Hauptmann Driant, Boulangers 
wegen Veröffentlichung des Löweſchen Briefes 
Arreſt beſtraft. 


Miniſter John 
gemacht, weil der 


Schwiegerſohn, iſt 
mit acht Tagen 


N Spanien. 

Die erſte proteſtantiſche Kirche in Madrid 
iſt am Sonntag ohne erheblichen Zwiſchenfall eröffnet worden. 
Militär hielt alle Straßen in der Umgebung der Kirche beſetzt. 
Vor der letzteren verſuchten mehrere hundert Perſonen eine feind⸗ 
liche Kundgebung, wurden aber bald verjagt. Bis in die letzte 
Stunde waren große Anſtrengungen gemacht, die Eröffnung der 
Kirche zu hindern. : 

Amerika. 

Die in der argentiniſchen Republik erneut ausgebrochene 
Revolution hat einen ſehr gefahrdrohenden Umfang ange⸗ 
nommen. Die Centralregierung hat bereits 10000 Mann zur 
Bekämpfung der Erhebung mobil gemacht. 

Afrika. 

Anſiedelungen von Mannſchaften der 
deut ſchen Schutztruppe in Deutſch⸗Südweſtafrika, 
die bekanntlich nur aus Curopäern beſteht, werden jetzt von dem 
Hauptmann von Frangois vorbereitet, da eine Reihe der Leute, 
welche ihre vertragsmäßige Dienſtzeit beendet haben, im Schutz⸗ 
gebiet zu bleiben wünſchen. Es ſind dies über zwei Drittel der 
Schutztruppe. Die Anſiedelung der Leute ſoll aber nicht in 
Windhoek erfolgen, das für die Schutztruppe ſelbſt und für die 
Anſiedlungen der deutſchen Siedlungsgeſellſchaft veſervirt bleibt, 
ſondern bei der etwas nördlich davon gelegenen Herero = Station 
Otjizera. Otjizera war früher die am weiteſten nach Süden vor⸗ 
geſchobene Niederlaſſung, iſt aber ſchon ſeit 1888 aus Farcht vor 
den Räubereien der Hottentotten von den Hereros verlaſſen wor⸗ 
11 1 Es können dort etwa 40 bis 50 Familien angeſiedelt 
werden. 


Ueber Emin Paſcha ſind noch immer keine beſtimmten | 


Meldungen an der deutſchoſtafrikaniſchen Küſte eingegangen. Alles, 
was bisher an angeblichen authentiſchen Meldungen bekannt ge⸗ 
worden iſt, iſt nur leere Vermuthung. 


— — — 


Provinzial: Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 26. Dezember. In der Ortſchaft 
Schirotzken hat ſich der Gaſtwirth, der ſeit einiger Zeit wahnſinnig iſt, die 
Kehle durchgeſchnitten. Da jedoch ſofort Hilfe kam, wurde er vor dem ſo⸗ 
fortigen Tode, durch Verbluten, gerettet. Die Magd des Unglücklichen, 
welche auch geiſtesgeſtört iſt, folgte dem Beiſpiele ihres Herrn und durch⸗ 
ſchnitt ſich die Pulsadern. Auch ihr wurde ſofort Hilfe. Jedoch liegen 
beide Unglücklichen hoffnungslos darnieder. Geſ. 

— Czerwinsk, 26. Dezember. Am heiligen Abend iſt auf dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofe von dem um 10 Uhr 12 Minuten von Bromberg hier 
eintreffenden Perſonenzuge ein unbekannter junger Mann, dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehörend, überfahren worden. Der Tod trat ſofort ein. Bei der 
Durchſuchung des Verſtorbenen wurden gefunden: Eine Geldbörſe mit ca. 
86 Pf. Inhalt ſowie ein ſechsmal geladener Revolver. Sonſtige Legiti⸗ 
mationspapiere fehlten. Packpapier, worin Nüſſe, Pfefferkuchen zc. enthalten 
waren, zeigte eine kaufmänniſche Firma aus Kulm. 

— Flatow, 26. Dezember. Zwei Raufbolde, der unlängſt vom Mi⸗ 
litär entlaſſene Reſerviſt Thomas aus Neu⸗Schwente und der Arbeiter 

Sie lachte. „Sage Herrn Everett, daß mir das Gebot zu 
niedrig erſcheint, mein vortrefflicher Otto; ich beanſpruche mehr 
als nur das.“ 

Der Freiherr ſchlug zornig mit den Fingerſpitzen auf den 
Tiſch. „Ich bitte Dich, meinen Freund aus dem Spiel zu laſſen, 
Aliſon. Es wird Dir nicht gelingen, einen Mann von Ehre zu 
verdächtigen, Du biſt es, die ihn verleumdet; wenn ich Dir das 
jetzt erſt ſage, jo geſchah dies aus Schonung für Dich. Laß uns 
nun meinen Vorſchlag erörtern.“ 5 

Die Augen der jungen Frau glühten. „Du biſt, wie ich 
ſehe, gegen mich eingenommen worden, Otto. Alto ich verleum- 
dete Herrn Everett? Inwiefern denn, wenn ich bitten darf?“ 

Die Hand des Freiherrn nahm aus der Brieftaſche ein zu⸗ 
ſammengefaltetes Schreiben. „Du haſt vor Jahren an meinen 
Freund einen Brief gerichtet, in dem Du ihm nothdürftig verhüllte 
Geſtändniſſe machſt, Aliſon, Du haßt ihn, weil er dies Entgegen⸗ 
kommen zurückwies; er hat mir damals, als ich Webb in Deinem 
Zimmer traf, den Brief gegeben, um mir über Deinen wahren 
Charakter ein Urtheil zu verſchaffen. Willſt Du leſen?“ 

Die kecke Sicherheit der Dame ſchien dieſem Beweiſe gegen⸗ 
über plötzlich zu ſchwinden. fie legte das Geſicht in die Hände 
und weinte laut. „Ich bin verloren.“ rief fie, „ich habe keinen 
Beſchützer, der mich gegen ſolche Anklagen vertheidigt. Es iſt 
alles erfunden, alles entſtellt, um mich zu verderben.“ 

Der Freiherr ſteckte den Brief wieder zu ſich. „Nimmſt 
Du das Geld an, Aliſon?“ fragte er in ruhigerem Tone. 

Sie hob den Kopf. Ein lauernder haßerfüllter Blick 
brach aus ihren Augen. „Weshalb ſuchſt Du mich von 
hier zu entfernen, Otto? Die Leute jagen, Du ſeieſt ver: 
heirathet!“ 

Er erbleichte plötzlich. „Es iſt ſo, Aliſon!“ 5 

„Ach, welch intereſſante Neuigkeit! Deswegen bin ich alſo 
unbequem, ſoll möglichſt raſch verſchwinden. Ja, ja, man kann 
als Freiherr v. Halm zwar die arme namenlose Schauſpielerin 
aus Heimath und Elternhaus entführen, man kann ſie in 
bodenloſes Elend ſtürzen, das iſt ſtandesgemäß, eine alltägliche 
Geſchicht! — aber man ſpeiſt fie dann, ſobald das 
väterliche Erbe im Beutel klingt, mit einem Bettelpfennig 
ab; in der ariſtokratiſchen Geſellſchaft hat die Betrogene keine 
Stätte.“ N f 


(Foriſetzung folgt.) 


geliehen Improviſationen, Wiederholun 
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Kurkowski aus Friedrichsbruch randalirten am Abend des 23. d. Monats 
derart in der Schänke des Kaufmannes Seidah, daß dieſer ſie an die friſche 
Luft ſetzen ließ. Vor der Thür erblickten die Ruheſtörer den Schuhmacher 
Cichy, welcher mit dem Kaufmann Seidah Aehnlichkeit hat, und fielen über 
jenen in der Meinung her, den S. vor ſich zu haben. In Sorge der er⸗ 
littenen Mißhandlungen ift C. am 24. d. Monats verſtorben. Die beiden 
Raufbolde ſind feſtgenommen und dem hieſigen Gefängniß überliefert 
worden. N. W. M. 

— Löbau, 16. Dezember. Am Freitag wurde hier aus einem 
durchziehenden Trupp Zigeuner eine Frau verhaftet, die bei der hier ge⸗ 
machten kurzen Raſt ſogleich nach Beute ausging. Sie kam in ein Ge⸗ 
ſchäft, um ſich dort aufzuwärmen, dabei begann ſie einer neben ihr ſtehenden 
Frau die Taſchen zu revidiren und es gelang ihr, ein Taſchentuch zu er⸗ 
wiſchen, in welchem die Frau 20 Mark eingebunden hatte, worauf das 
Zigeunerweib zu verſchwinden ſuchte; aber da die Beſtohlene deu Verlust 
gleich bemerkte, wurde ſie feſtgehalten. Der hinzugerufene Gendarm fand 
zwar bei dem Weibe das Taſchentuch, aber nicht die 20 Mark. Dieſe hatte 
ſie im Munde und als man ihr den Mund öffnen wollte, ſchluckte ſie, ohne 
eine Miene zu verziehen, das Geld hinunter. D. 3. 

— Marienwerder, 27. Dezember. Eine Meinungsverſchieden heit 
herrſcht zur Zeit in unſerer Stadt unter den Behörden über die Frage, ob 
die Barbiere ihr Geſchäft des Sonntags auch während des Gottes dienſtes 
ausüben dürfen. Nach einer Polizeiverordnung des Jahres 1854 ij dieſes 
nicht geſtattet; da jedoch dieſe Verordnung thatſächlich nie in Anwendung 
gekommen iſt und die Barbiere bekanntlich dem Geſetze über die Sonntags⸗ 
ruhe nicht unterworfen ſind, ſo übten ſie ihr Geſchäfk nach wie bowzwährend 
des Gottesdienſtes aus. Deshalb wurden mehrere hieſige Barbiere unter 
Anwendung genannter Polizeiverordnung in Strafe genommen. Ein Theil 
der Beſtraften zahlte die Geldbuße, während von einem der Verurtheilten 
gerichtliche Entſcheidung herbeigeführt wurde. Letzterer hatte die Genug⸗ 
thuung, ein freiſprechendes Urtheil zu erwirken. Als der gerichtliche Ur⸗ 
theilsſpruch noch ausſtand, wandten ſich die ſämmtlichen hieſigen Barbiere 
in einer Eingabe an den Herrn Regierungs⸗Präſidenten, in welcher ſie 
um Aufhebung der ihnen läſtigen Polizei⸗Verordnung baten. Die Antwort 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten fiel jedoch durchaus ablehnend aus. 
Nachdem das Gericht aber zu Gunſten der Bittſteller entſchieden und von 
Seiten der Polizei ihnen Hinderniſſe nicht mehr in den Weg gelegt werden, 
nehmen die Barbiere die Ausübung ihres Gewerbes auch während des 
Sonntags⸗Gottesdienſtes als ein begründetes Recht für ſich in Anſpruch. E. Z. 

— Dirſchau, 27. Dezember. Als Kandidat für die dem Wahlkreiſe 
Dirſchau⸗Berent⸗Pr. Stargard bevorſtehende Reichstags⸗Nachwahl ſoll von 
polniſcher Seite Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein⸗Klonowken in Ausſicht ges 
nommen ſein. Herr v. Kalkſtein vertrat früher den Wahlkreis, war dann 
aber auf ſeinen Wunſch nicht wieder aufgeſtellt worden. 

— Konitz 26. Dezember. Ein trauriges Weihnachtsfeſt haben die 
Rentier Vaforski'ſchen Eheleute in C. verlebt. Der zum Beſuch herüber⸗ 
gekommene 21jährige Sohn des Ehepaares, ein Student, war am erſten 
Feiertage auf das Eis gegangen. Dort glitt der junge Mann aus, ſtürzte 
hinten über und erlitt am Hinterkopf eine jo ſchwere Verletzung, daß er 
noch heute bewußtlos darniederliegt. 

— Mühlhauſen, 26. Dezember. In der Nacht zum Freitag iſt die 
katholiſche Kirchenkaſſe beſtohlen worden. Diebe haben den Geldkaſten ge⸗ 
waltſam geöffnet und daraus drei oſtpreußiſche Pfandbriefe im Geſammt⸗ 
werthe von 400 Mark entwendet. 

— Memel, 26. Dezember. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte 
kürzlich die Entdeckung gemacht, daß der Magiſtrat die in den Vorjahren 
erzielten Ueberſchüſſe bis zur Höhe von 225 000 Mk. angeſammelt hat, ohne 
ſie in den Etat einzuſtellen, obwohl die Kommunalſteuer hier 350 Prozent 
der Staatsſteuer beträgt. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat nun, wie 
ſchon gemeldet, beſchloſſen, den Bürgern für das erſte Quartal n. J. einen 
vollſtändigen Steuererlaß zu gewähren und den Ausfall aus jenen ange⸗ 
ſammelten Beſtänden zu decken. 

— Königsberg, 27. Dezember. Ein Kurpfuſcher, der durch ſeine 
Gewiſſenloſigkeit den Tod eines Menſchen herbeigeführt, hatte ſich am 
letzten Donnerſtag vor der hieſigen Strafkammer in der Perſon des 71⸗ 
jährigen Ortsarmen Auguſt Katzmann aus Gr. Friedrichsgraben (Kreis 
Labiau) zu verantworten. Der Angeklagte ſtand in ſeinem Dorf in dem 
Ruf eines „weiſen“ Mannes und wurde deshalb zu der an Krämpfen 
leidenden unverehelichten Wilhelmine Schittrigkeit gerufen, um ſie von 
ihrem Leiden zu befreien. Auf irgend eine Weiſe hatte ſich Katzmann in 
den Beſitz von drei Krammets⸗ reſp. Krähenaugen geſetzt, die bekanntlich 
das Rohmaterial von Strychnin und in den Apotheken nur gegen amtlich 
ausgeſtellten Giftſchein zu haben ſind. Dieſe drei Augen zerrieb er auf 
einem Reibeiſen zu Pulver und gab es mit Waſſer vermiſcht der Kranken 
ein. Als bei dem jungen Mädchen nach Genuß dieſer „Medizin“ ſich noch 
in Gegenwart des Angeklagten io heftige Zuckungen an Armen und Bei⸗ 
nen einſtellten, daß das Krankenbett ſogar zitterte, erklärte der „weiſe“ 
Mann, „das müßte ſo ſein, denn die Medizin gehe durch die Adern bis 
in die Spitzen der Zehen und vertreibe ſo die Krankheit.“ Einige Tage 
darauf, am 18. Juli, als der Zuſtand der Kranken ſich abermals ver⸗ 
ſchlimmert hatte, wurde Katzmann zum zweiten Male gerufen, meinte, daß 
die Medizin nicht gewirkt habe und daß deshalb der Kranken eine ſtärkere 
Doſis gereicht werden müſſe. Nach derſelben verſank die Schittrigkeit als⸗ 
bald in einen tiefen Schlaf und wurde allmählich ganz ſteif, worauf der 
Tod eintrat. Katzmann kratzte nun mit einer Bürſte der Schittrigkeit auf 
den Fußſohlen, ſchüttelte ſie hin und her, ſtach ihr auch mit einer Näh⸗ 
nadel in die Zunge, konnte aber damit nur den Tod des jungen Mädchens 
feſtſtellen. Katzmann wurde mit Rückſicht auf ſein hohes Alter und in 
Berückſichtigung deſſen, daß ſeine Handlungsweiſe nicht gewinnſüchtiger 
Natur geweſen, zu drei Monaten Gefängniß wegen fahrläſſiger Tödtung 
verurtheilt. 3 Hart. Z. 

— Schulitz, 27. Dezember. Auch hier in der Brombergerſtraße find 
die Telegraphenſtangen in eben Tagen eingepfählt worden, um an das 
zu eröffnende Fernſprechnetz Bromberg⸗Thorn und weiter Anſchluß zu er⸗ 
langen. Die Mühlen, Fabriken, Holzſpediteu te, ſowie einige Kaufleute 
ſchließen ſich hier mit einem Apparate der Leitung an. — Durch den 
ſtarken Froſt der letzten Tage geht in der Weichſel viel Treibeis; es haben 
ſich an den Ufern ſtarke Eisränder geſetzt. 5 a 

— Inowrazlaw, 27. Dezember. Der Kreisphyſikus Dr. Schmidt hat 
die Schulkinder der Sinniltanſchulen auf granulöſe Augenkrankheit unter⸗ 
ſucht und in jeder Klaſſe mehrere Kinder mit dieſer Krankheit behaftet vor⸗ 
gefunden. 
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ocales. 


Thorn, den 28. Dezember 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 


Ron Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


„ 


29. 1454. Der bisherige Komthur von Althauſen erklärt, die 


Dez. 
ihm auferlegte Schatzung nicht zahlen zu können 
und bittet deshalb um ein Pferd, um aus dem 
Lande reiten zu können. 

75 29. 1770. Veranlaßt die ſich aus dem Oſten nähernde Peſt 


die drei Mächte Rußland, Oeſterreich und Preußen 
zur Aufſtellung eines ſtarken Grenzkordons. 
Patent auf eine 
Pflüge erhalten. 


r Patentertheilung, R. Kloſe in Graudenz hat ein 
Einſtellvorrichtung für die Räder mehrſchariger 
5 Der zweite weſtpreußiſche Städtetag findet nunmehr beſtimmt 
Montag den 16. Januar k. J. in unſeren Mauern ſtatt. Die Verhand⸗ 
lungen werden im Artushofe abgehalten, die Einladungen ſind bereits er⸗ 
laſſen. Auf der Tagesordnung ſtehen: Einkommenſteuergeſetz, Armen⸗ 
pflege, Wahl des Vorſtandes und Beſtimmung des Orts, in welchem der 
nächſte Städtetag tagen wird. Zu Punkt I der Tagesordnung hat der 
Herr Kämmerer aus Elbing und Herr Kämmerer Stachowitz⸗Thorn das 
Referat übernommen. 5 
* Theater. Ein 1 801 0 für die Thentergejellichaft war der geſtrige 
Abend. Das „Luſtſpiel“ von chätzler⸗Peraſini „Flotte Männer“ iſt ein 
Radauſtück ſchlimmſter Sorte, ohne jedes Gerippe aus einer Anzahl Ka⸗ 
lauern zuſammengeſetzt, bei denen man ſich gründlich langweilt. Was der 
Titel „Flotte Männer“ bedeuten ſoll, wiſſen wir nicht. Wir beneiden die 
durch ihren Geſchmack bereits berüchtigten Reichshauptſtädter keineswegs 
um den „ſenſationellen Lacherfolg“, den ſolche Stücke bei ihnen erzielen, 
aber wir Provinzler möchten unſeren Geſchmack mit dem ihrigen nicht 
identifieiren. Die Aufführung wies bedenkliche Mängel auf. Die ſehr 
häufig auftretenden Pauſen veranlaßten die Darſteller zu manchmal wenig 
en und zum Deklamiren des 
ialogs. Peinlich iſt es auch, wenn die Darſteller, wie es mehrfach vor⸗ 
kam, von dem Spieler auf der Bühne erſt mit vieler Mühe aus den 
Couliſſen hervorgeholt werden müſſen. Relativ am Beſten agirten Frl. 
Geißelbrecht als Hedwig, Frl. Werly als Anna, Frl. Werner als Tante 
Sophie und Herr Darmer als Herr von Datter. Herr Richardt wußte 
ſich in Uebertreibungen nicht genug zu thun; das war kein polternder 
Haustyrann Adam Knippe, der immerhin noch in ein Luſtſpiel hineinpaßt⸗ 
ſondern die außerdem noch karitirte Darſtellung eines Grobians. Freilich 


I 


mag es für die Geſellſchaft, deren gute Leitungen durch den geſtrigen 
Mißerfolg nicht geſchmälert werden, nicht leicht ſein, täglich vor ſo wenig 
Zuſchauern zu ſpielen, wie es geſtern wiederum der Fall war. 

* Aus dem Theaterbureau. Die erfolgreiche Novität 1 
L'Arronge „Lolo's Vater“, welche auch hier bei der Erſtaufführung 


großen Erfolg erzielte, wird morgen (Donnerſtag) zum zweiten und letzten] Hoſe, eine Weſte (wahrſcheinlich alles 


Male aufgeführt. Wir empfehlen allen, welche einen genußreichen Abend 
verleben wollen, dieſer Vorſtellung beizuwohnen, umſomehr als das Paul⸗ 
ſche Enſemble bereits am Montag von hier nach Bromberg abreiſt. 

; & Das geſtrige letzte Konzert der Damhofer'ſchen Tiroler Sänger⸗, 
Jodler- und Schuhplat'l⸗Tänzer⸗Geſellſchafſt im Wiener Cafe zu Mocker 
war nur ſchwach beſucht. Die Sänger bemühten ſich trotzdem um den 
Dank des kleinen Publikums. Nach Ausſage der Mitglieder waren die 
Geſchäfte der Geſellſchaft in dieſem Jahre beſonders ſchlechte. a 

— Glockenweihe. Am erſten Weihnachtsfeiertage hat, wie von Grem⸗ 
boczyn geſchrieben wird, in der dortigen evangeliſchen Kirche die feierliche 
Einweihung eines neuen Glockengeläukes ſtattgefunden. Urſprünglich beſaß 
die Kirche, wie dies aus den inneren Baulichkeiten des Thurmes hervor⸗ 
geht, mindeſtens zwei Glocken, ſeit etwa 1757 nur eine. Die zweite ſoll 
zu einer Zeit wiederholter Kämpfe zwiſchen Proteſtanten und Katholiken 
um den Beſitz der Kirche abhanden gekommen ſein. Die letzte Glocke be⸗ 
kam, wohl in Folge des vielen Gebrauchs, im Jahre 1888 einen Riß und 
hatte ſeitdem nur einen heiſeren Klang. Den unermüdlichen Beſtrebungen 
des Herrn Pfarrers Rhode, der Opferwilligkeit der Gemeinde, der Unter⸗ 
ſtützung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins und mancher freundlichen Beihilfe von 
auswärts iſt es nun gelungen, die Kirche mit drei melodiſch klingenden 
Glocken auszuſtatten. Die erſte Glocke klingt in g, wiegt 612 Kilogramm, 
trägt das Bild Luthers und die Inſchriften „Glaube“ und „Gott hat ge⸗ 
holfen“. Die zweite klingt in h, iſt etwa 350 Kilogramm ſchwer und trägt 
die Inſchriften „Liebe“ und „Gott hilft noch“. Die dritte klingt in d, iſt 
ea. 200 Kilogramm ſchwer und trägt die Inſchriften „Hoffnung“, „Gott 
wird weiter helfen“ und „Liebesgabe des Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins 
Thorn“. Das ganze Läutewerk mit den Nebenkoſten zuſammen kommt 

auf ungefähr dreitauſend Mark zu ſtehen. 

Neujahr der Thorner Straßenbahn. Am Neujahrstage 1893 
giebt die Verwaltung und Betriebsleitung unſerer Pferdebahn den geſamm⸗ 
ten Erlös des Tages ihren Schaffnern und Kutſchern als Extra⸗Gratifika⸗ 
tion. Im Intereſſe der pflichtgetreuen, allzeit höflichen und entgegenkom⸗ 
menden Beamten wäre es dringend zu wünſchen, daß an dieſem 1. Januar 
alle Inhaber von Abonnements⸗, Dauerkarten und Bloes auf ihr Recht 
verzichteten und die benöthigten Billets gegen Baarzahlung löſten! 
Verdient haben die fleißigen Angeſtellten ein ſolches Entgegenkommen um 
jo mehr, da das Wintergeſchäft bisher recht ſchlecht war. 

— Neujahrsverkehr bei der Poſt. Beim Herannahen des Jahres⸗ 
wechſels iſt wiederum aufmerkſam zu machen, wie es ſich dringend empfiehlt, 
den Einkauf der Freimarken für Neujahrsbriefe nicht bis zum 31. Dezem⸗ 
ber zu verſchieben, ſondern ſchon früher zu bewirken, damit die Ueberfüllung 
der Schaltervorräume zur Zeit des Neufahrsverkehrs thunlichſt ferngehalten 
werde. Ebenſo liegt es im eigenen Intereſſe des Publikums, daß die 
Neujahrsbriefe frühzeitig zur Auflieferung gelangen und daß nicht nur 
auf Briefen nach Großſtädten, ſondern auch auf Briefen nach Mittelſtädten 
die Wohnung des Empfängers angegeben werde. 25 

x Anſtellung von Poſtpraktikanten. Es wird beabſichtigt, diejeni⸗ 
gen Poſtpraktikanten, welche die Sekretärprüfung bis einſchließlich 26. Juli 
1890 beſtanden haben, am 1. Februar 1893 als Sekretäre anzuſtellen. 

Eröffnung einer Halteſtelle. Am 1. Januar wird die auf der 
Strecke Kulm⸗Kornatowo zwiſchen Stollno und Kornatowo gelegene Hal⸗ 
teſtelle Kamlarken für den unbeſchränkten Perſonen-, Gepäck⸗, Stückgut⸗ 
und Eilſtückgutverkehr eröffnet. 

— Anſiedelungs⸗Kommiſſion. Wie das „Poſ. Tgbl.“ erfährt, wer⸗ 
den demnächſt nach erfolgter Genehmigung der Anſiedelungspläne folgende 
Beſitzungen der Königl. Anſiedelungs⸗Kommiſſion zur Auftheilung gelan⸗ 
gen: Kowalew, Gluchowo und Lednagora in der Provinz Poſen, Rynsk 
(Kreis Brieſen), Barchnau (Pr. Stargard) und Groß Tylitz (Löbau) in 
der Provinz Weſtpreußen. Kowalew hat 393, Gluchowo 411, Lednagora 
940, Rynsk 3778, Barchnau 395, Groß Tylitz 395 Hektar. Die Summe 
des Flächeninhalts dieſer ſämmtlichen Güter beträgt 6276 Hektar, d. i. 
mehr als eine Quadratmeile. Aber dieſe Güter werden mit evangelischen 
Deutſchen beſiedelt werden. 

77 Eine intereſſante Entſcheidung wegen der Sonntagsruhe haben 
kürzlich die Gerichte in Straßburg im Elſaß gefällt. Gleich vielen anderen 
Spezereihändlern daſelbſt, beſitzt auch der Spezereihändler Johann Keller die 
Erlaubniß zum Belriebe des Ausſchanks von Wein und Branntwein zum Ge⸗ 
nuß auf der Stelle. Bekanntlich finden die Beſtimmungen über die Sonntags⸗ 
ruhe auf Wirthſchaften keine Anwendung. Da Keller ſich als Wirth betrachtete, 
hielt er ſeinen Spezereiladen zum Zweck des Getränkeausſchankes während 
des ganzen Sonntags geöffnet. Die Polizei brachte K. deshalb zur Anz 
Leigh In dem daraufhin eingeleiteten Strafverfahren wurde K. vom 
Schöffengericht freigeſprochen, da der von ihm betriebene Ausſchank von 
Getränken im Sinne der Gewerbeordnung als Schankwirthſchaftsgewerbe 
anzuſehen ſei; gleichgiltig ſei hierbei, ob der betreffende Inhaber außerdem 
noch ein anderes Gewerbe betreibe. Dieſen Ausführungen ſtimmte die 
Strafkammer des Landgerichts bei, indem ſie die von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen das ſchöffengerichtliche Urtheil eingelegte Berufung verwarf. 

0 Von der Weichſel. Wie wir erfahren. iſt bei Korzenier eine Eis⸗ 
ſtopfung eingetreten; bis Buchta ſteht das Eis feſt. In Folge der 
Stopfung ſteigt das Waſſer ſchnell, heute Mittag 1 Uhr markirte der Pegel 
0,50 Meter über Null. Im Weichbilde der Stadt iſt der Strom eisfrei. 
Wir möchten die Frage anregen, ob es ſich nicht empfehlen 
würde, daß Kahnbeſitzer in ſolchem Falle eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen den beiden Ufern mittels Kähnen 
herſtellen. Die Unternehmer würden ſicherlich ihre Rechnung finden. 
Die Ueberfährdampfer können nicht in Betrieb geſetzt werden, da ja jeden 
Augenblick wieder Eisgang eintreten kann. 

Ueber das nächtliche Zuſammentreffen eines Gendarmen mit 
einem Wilddieb erfahren wir folgendes: Vor kurzem Nachts gegen 
11 Uhr befand ſich der berittene Gendarm Herr Büſchenfeld auf einem 
Patrouillenritt und paſſirte den Weg von Gronowo nach dem Neuhofer 
See. Unweit des Sees bemerkte er einen Mann, welcher aus dem dem 
Herrn v. Wolff gehörigen Walde nach einer Steinauer Kiefernſchonung 
ging. Als der Mann den Gendarm erblickte, ergriff er die Flucht. Herr 
B. band ſein Pferd an einen Baum, lief dann hinter dem Flüchtling her 
und gebot ihm ſtehen zu bleiben. Der Mann aber ſtellte ſich hinter einen 
Baum und feuerte auf den Verfolger zwei Revolverſchüſſe ab, die indeſſen 
ſehl gingen. Nunmehr gab Herr B. aus feinem Karabiner drei Schüſſe 
ab, deren einer wahrſcheinlich getroffen hat, denn es war ein Schmerzens⸗ 
ſchrei vernehmbar. Der Mann ergriff wiederum die Flucht und konnte 
in der Dunkelheit nicht mehr eingeholt werden. An dem Baume fand 
Herr B. eine Mütze und einen Sack mit einem geladenen Revolver; am 
Sacke waren Haſenhaare bemerkbar. Die ſpäteren Recherchen nach dem 
muthmaßlichen Wilderer ergaben kein ſicheres Reſultat, indeſſen wurde 
ermittelt, daß der aus Rußland gebürtige und beim Bahnbau Culmſee⸗ 
Schönſee beſchäftigte Arbeiter Joſeph Planitta an jenem Tage bei der 
Arbeit fehlte und ſich ſpäter den Reſtlohn in Richnau abholte, wobei an 
der einen Backe eine etwa fingerlange Wunde bemerkt wurde, die mit 
Heftpflaſter verklebt war. In Planikta, der ſeit dieſer Zeit verſchwunden 
iſt, wird der Wilddieb vermuthet. 


„ Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 

Culmerſtraße. 
Einem Hochgeehrten Publitum die 
ergebene Anzeige, daß ich meine 
Gaſtwirthſchaft 
Brombergerſtr. 50 u. 52 bedrängter 
Verhältniſſe wegen ſelbſt übernommen 
habe. Ich bitte mir das Vertrauen, 
welches mir vor 32 Jahren zu Theil 
wurde, auch jetzt wieder verleihen zu 
wollen. Dochachtungsoll 
Wittwe Elisabeth Majewski. 
ECC 
 Ratteniod 
giftfrei und ſicher wirkend in 
Packeten & 1 Mk. Zu haben bei 
Anton Koezwara, Thorn. 


lung Theil. : 


„Thorner Zeitung.“ 


= se 


Die II. Etage Schillerſtraße 6 billiges Heizmaterial hat abzugeben 


iſt vom 1. April anderweitig zu verm. 


von Adolf] Todesurſache wurde Schlaganfall feſtgeſtellt. 


— [ses 
Ruhmeshallen⸗Lotterie 


„für die Sein des 
Kaiser Friedrich- 
Museums in Görlitz. 
DB wei Ziehungen. 
Preis eines Looſes 1,10 Mk. 
J. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 
2. Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 


Jedes Loos, welches in der erſten Zie⸗ 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 


Zu haben in der Expedition der 


FCC 
200 Schock Helens, 


A. Sieckmann, Schillerſr. 2. 


SS Plötzlicher Ted. In voriger Woche war der 588jjährige Knecht 
artin Lewandowski in Roſenberg beim Dungauskarren beſchäftigt, als er 
plötzlich von Unwohlſein befallen wurde und todt zur Erde ſtürzte. Als 


„ Gefunden eine grüne Burka, ein Ueberzieher, ein Kutſcherrock, eine 
von einem Betrunkenen herrührend) 
im Wäldchen von Kuntze und Kittler in der Jakobsvorſtadt, ein kleines 
Portemonnaie am Grützmühlenteich, ein Kinderſchlitten in Tivoli, eine 
Blechkanne und ein Roſenkranz in einem Geſchäftslokal der Breitenſtraße, 
ein Korb mit zwei Briefen in einem Bäckerladen, ein Portemonnaie mit 
Inhalt in der Coppernikusſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

„ Verhaftet 13 Perſonen. 5 
Vermiſchtes. 

Der Subſtriptionsball dieſes Winters in Berlin wird in der erſten 
Hälfte des Februar abgehalten werden. — Die Anlage der neuen Dampfer⸗ 
Landungstreppe am Berliner Schloß, welche der Kaiſer ſelbſt hat bauen 
laſſen, iſt jetzt vollendet. — Für die Kaiſerin von Rußland werden in 
Schleswig⸗Holſtein augenblicklich Pferde von völlig weißer Farbe angekauft. 
Die Kaiſerin hat ſchon früher eine Anzahl prächtiger Schimmelhengſte aus 
dortiger Gegend bezogen. — Der in Osnabrück verhaftete Steinmetz We⸗ 
ſendrup iſt jetzt in ſeinem früheren Wohnſitz Kanten geſchloſſen eingeliefert 
worden. — In Löwenberg erhängte ſich ein 12jähriger Quartaner an der 
Thürklinke der elterlichen Wohnung, weil er eine ſchlechte Weihnachtszenſur 
mit nach Hauſe gebracht. — Beim Technikum in Mittweida hatten ſich 
einige an dieſer Anſtalt beſtehende Vereine den Schulgeſetzen nicht fügen 
wollen und wurden daher durch Beſchluß der Lehrerkonferenz aufgelöſt. 
Eine nunmehr geplante Kundgebung gegen die Anſtaltsdirektion wurde von 
der Polizei vereitelt, die Anſtiſter derſelben wurden aus der Anſtalt ver⸗ 
wieſen. — Polniſchen cen n zufolge wurde ein Perſonenzug der ruſſi⸗ 
ſchen Weichſelbahn zwiſchen Bowel und Zwanogrod von Räubern über⸗ 
fallen. Geldſendungen im Betrage von 30000 Rubel ſind entwendet. — 


fügen. 


franzöſiſchen Produkte und 


konſulate und der 


Weichſel: 


7. 


Brahe: 


Warſchau, den 


Fabrikate. 


Kontrole führen und ſich bemühen, ſämmtliche 
träge auf franzöſiſche Artikel abzubeſtellen. 
Petersburg, 27. Dezember. 


folger in nicht ganz ferner Zeit dem Berliner Hofe einen Beſuch ab⸗ 
ſtattet. Es könnte das nur zu den Vermählungsfeierlichkeiten und 
zum Geburtstage Kaiſer Wilhelms ſein. Wie der Gewährsmann mit⸗ 
theilt, hat ſich der Großfürſt⸗Thronfolger in ſeinen Gemächern mit 
einer ganzen Galerie von Bildern Kaiſer Wilhelms l., Kaiſer Fried⸗ 
richs, des Prinzen Friedrich Carl, Bismarcks, Moltkes umgeben. Die 
Bilder unſerer Regenten und Kriegshelden zierten früher die Gemächer 
Kaiſer Alexanders l., des Großvaters des Thronfolgers. 

Wien, 27. Dezember. Wie verlautet, bereitet der Papſt eine 
Encyelica an den polniſchen Klerus vor, in welcher der letztere aufge⸗ 
fordert wird, ſich den Anordnungen der ruſſiſchen Behörden willig zu 


Zürich, 27. Dezember. Hier eirkulirt ein öffentlicher Aufruf 
zur Bildung einer Volksliga zum Zweck eines ſtrengen Boheotts aller 
Die Liga will eine ſtrenge 


noch ſchwebende Auf⸗ 


Das Projekt zur Reorganiſation 
des ruſſiſchen Konſulatweſens, nach welchem in Zukunft alle ruſſiſchen 
Konſularämter mit Marineoffizieren und mit Beamten des Miniſteriums 
des Aeußeren beſetzt werden ſollen, wird demnächſt 
Genehmigung unterbreitet werden. 


dem Zaren zur 


Die Zahl der ruſſiſchen General⸗ 
Konſulate 1. Klaſſe ſoll bedeutend vermehrt werden. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 
Thorn, den 28 Dezember . 


24. Dezember. 


Brahemünde, den 27. Dezember. 2,49 
Bromberg, den 27. Dezember 


9,44 


über Null. 
le i 


” * 


6,40 
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In einem däniſchen Poſtzuge verbrannte der dicht mit Weihnachtspacketen 
angefüllte Poſtwagen. Die meiſten Sendungen ſind vernichtet. — Bei dem 
Eisgang der Weichſel wurde in Warſchau ein großer beladener Oderkahn 
von Eisſchollen total zertrümmert. Der Eisgang hat im Allgemeinen viel 
Schaden verurſacht. — Die längſte Brücke der Welt iſt die über den Ohio⸗ 
fluß bei Kairo in Nordamerika. Das Eiſenwerk iſt 3218,6 Meter lang, 
die Geſammtlänge iſt 6236,4 Meter. — Ueber das Vermögen der Gebrüder 
Ronacher in Berlin und das ihrer Mutter iſt jetzt der Konkurs eröffnet. 

Handel mit Jordanwaſſer. Der neueſte Han⸗ 
delsartikel in Berlin iſt echtes Jordanwaſſer, welches ein findiger 
Geſchäftsmann für Taufzwecke anbietet. In ſeinem Cirkular giebt 
er nachfolgende Verſicherungen: „Für die Echtheit des Waſſers 
kann ich die volle Garantie übernehmen, da ich das Waſſer nicht 
durch ſyriſche Exporteure, ſondern ſelbſt durch von mir angeſtellte, 
in Jeruſalem wohnhafte Perſonen für meine Rechnung aus dem 
Jordan ſchöpfen, abfüllen und verpacken laſſe. Ich verſende die 
von mir importirten Blechflaſchen, welche circa ein achtel Liter 
enthalten, durch die Poſt frei ins Haus zu 10 Mark unter Nach⸗ 
nahme des Betrages und gebe mich der angenehmen Hoffnung 
hin, daß auch Sie von dieſem meinem vortheilhaften Anerbieten 
Gebrauch machen werden.“ 

Koſtbares Geſchenk. In Stuttgart wird folgende 
Geſchichte erzählt und ſehr viel belacht: Ein ruſſiſcher Großfürſt, 
der ſich jüngſt aus irgend einem » nlaß in Stuttgart befand, 
erhielt zur perſönlichen Bienſtleiſtung zwei höhere Offiziere zuge⸗ 
wieſen. Wie üblich, drückte der Gaſt nach ſeiner Rückkehr in die 
Heimath durch je ein Dankſchreiben und ein ihm beigefügtes koſt⸗ 
bares Andenken den Herren ſeine Anerkennung aus. Zufällig 
begegneten ſich am Tage nach dem Empfang der Sendung die 
beiden Offiziere. „Nun, was haben Sie aus Petersburg er⸗ 
halten?“ fragte der Erſte — „Einen Pappkarton!“ lautete die 
Antwort, und „Ich desgleichen!“ ſetzte der Fragende prompt 
hinzu. Von den beiden Andenken iſt in der That nur die En⸗ 
veloppe eingetroffen. a 

Ueber ein bedrohliches Jagdabenteuer des 
Zaren wird aus Petersburg berichtet: Kaiſer Alexander III. 
iſt einer großen Gefahr entronnen. Obwohl er durchaus kein 
leidenſchaftlicher Jäger iſt, wollte er ſich dieſer Tage doch an der 
Verfolgung zweier Bären betheiligen, die ſich in der Nähe des 


3858 Hammel. — Der Markt 
den Feiertagen unmittelbar 


räumt. Der J. 
pid. I. 56—59, II. 50—54, 


port dennoch nicht bedeutend. 


II. 50—55, III. 35—48 Pf. 
hammelmarkt zeigte ruhige T 


W. Poſen, 27. Dezember. 


zu verzeichnen hatte, vermochte 
käufe herbeizuführen. 


brachten verhältnißmäßig größe 
ſich der Preisrückgang ſeit dem 
5 bis 6 Mark. 


Großhändler Abnehmer waren. 


Four die Redaktion 


und II. Klaſſe 


bewahrte auch während der letzten 
zen war der Verkehr jeit Beendigung unſeres Wollmarkts hier äußerſt be⸗ 
ſchränkt und ſtanden die Verkäufe den vorangegangenen Jahren bei Weitem 
nach; ſelbſt die letzte Londoner Wollauktion, welche einen guten Verlauf 


den beſſeren Stoff- und Tuchwollen. 
Partien von ungewaſchener Kreuzungswolle zu Mitte der vierziger Mark 
an ſüddeutſche Wäſcher und Einiges von beſſerer Poſenſcher 
à 120 bis 125 Mark an Märkiſche Fabrikanten abgeſetzt. 
wo man noch größere Vorräthe vorfindet, war das Geſchäft ſeit Beendigung 
des Wollmarktes ebenfalls ſchwach und reduzirten ſich 
auf die beſſeren Stoff⸗ und Tuchwollen, 


Handels nachrichten. 


Städtiſcher Central⸗Liehhof. Berlin, 27. Dezember. Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf 
ſtellt im Ganzen 3186 Rinder (davon 125 däniſche und ſchwediſche), 11505 
Schweine (dabei 656 Bakonier, 145 däniſche, 1000 galiziſche), 1279 Kälber, 
Allgemeinen die 
folgenden Schlachtviehmärkte. 
markt verlief recht ſchleppend bei weichenden Preiſen, 
ehörten nahezu 1000 


zeigte im 


III 40-46, IV. 


fd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt wickelte ſich nur 
doch wurde bis auf einige Bakonier ausverkauft. 
fuhr nach Orten ohne öffentliche Schlachthäuſer war auf ehoben, der Ex⸗ 
II. 52—54, 1 
zier 47—50 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara; Bakonier 46—48 
Mark per 100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. — In Kälbern 
fand ein recht gedrücktes und ſchleppendes Geſchäft mit erheblichem Preis⸗ 
rückgang ſtatt. Wir notiren: l. 56—60 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
Fleiſchgewicht. — Der Schlacht⸗ 


I. 55—56, 


pro Pfd. 


endenz und wurde 


ge⸗ 


Tendenz aller 
Der Rinder⸗ 
und wird kaum ge⸗ 
Stück an. Man 
35—38 Mark per 100 
langſam ab, 
Das Verbot der Aus⸗ 


48-51, Gali⸗ 


geräumt. I. 40— 44, 


beſte Lämmer bis 48 Pf., II. 35.—38 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


(Original = Wollbericht.) Der Wollhan del 


ı 14 Tage eine Geſchäftsſtille. 


Im Gans 


nicht eine feſtere Tendenz und größere Ver⸗ 


ger 


re Poſten an ſich. 


ern Platz zu Einkäufen auf 
Bei Schmutzwollen ſtellt 


Die Frequenz auswärtiger Großhändler und Fabri⸗ 
kanten war während des ganzen halben Jahres 
und preußiſche Wollwäſcher juchten unſt 


ing; einige ſüddeutſche 
und 


Wollmarkt eg. 3 Mark, bei Rückenwäſchen 


verantwortlich: Oswald Knoll in horn, 2: 


Die Beſtände find hier noch ziemlich ſtark, namentlich in 
Vor dem Feſte wurden noch kleinere 


uchwolle 
In der Provinz, 


die Verkäufe lediglich 


wofür ſchleſiſche und Berliner 


Dorfes Tokrowo gezeigt hatten. Von einem zahlreichen Gefolge 
begleitet, zog der Kaiſer zur Jagd aus, und die Spur des ſeltenen 
Wildes wurde auch bald gefunden Dicht beim Kirchhofe von 
Tokrowo wurden die Bären im Knieholze entdeckt und geſtellt 
Der Zar gab ſofort Feuer und brannte dem Meiſter Petz eine 
tüchtige Ladung auf den langhaarigen Pelz. Das reizte aber 


Eigene Wetter - Prognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 


Vorausſichtliches Wetter für den 29. Dezember. Bei 
wölktem Froſtwetter Neigung zu leichten Schnee 


wechſelnd be⸗ 


fällen. 


— — 


die Bärin zu ſolcher Wuth, daß ſie ſich mehr heulend als brum⸗ 
mend auf den Kaiſer ſtürzte und ihn mit ihren Tatzen zu faſſen 
verſuchte. Der Zar verlor aber keinen Augenblick ſeine Kalt- 


Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 28. Dezember. 


— 


blütigkeit und jagte der gefährlichen Angreiferin, die ihm faſt a SEEN e 
Auge in Auge gegenüberſtand, mit einem wohlgezielten Schuſſe Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 202,60 202,35 
eine Flintenkugel d di ie bei Wechſel auf Warſchau kurz . . . 202,25 | 202,20 
F gel durch die rechte Tatze. Die beiden verwundeten D ½ pr . 0 
ar R 5 < \ 5 eutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 99,80 99,90 
Thiere verſuchten noch einen letzten Angriff auf den Kaiſer, ſchienen Preußiſche 4 proc. Conſols 106,80 106,80 
ſich aber bald eines Beſſeren zu beſinnen und ergriffen die Flucht. Polniſche Pfandbriefe 5 pro.. 63,40 63,40 
Nachdem ſie etwa 50 Meter weit gekommen waren, wurde die Polniſche Liquidationspfandbriefe . 62,30 62,20 
Bärin durch einen zweiten Schuß des Zaren zu Boden geſtreckt I 17120 19 
1 N Sao Ä \ ‚ 5 2 20 176,80 
Babe, der Bär in Folge ſeiner ſchweren Verwundung Oeſterr. Creditaktien 5 165,80 105 15 
einige Minuten ſpäter am Waldesſaume todt zuſammenbrach. Oeſterreichiſche Banknoten 169,40 | 169,25 
55 FRE = = - Weizen: Dezbr.⸗Januar. 152,— | 151,— 
Eigene Draht⸗Nachrichten April Mai 154,7 1583 
2 5 der „Thorner Zeitung“. NE 1500 in New⸗Nork 131. 3481 0 
Paris, 28. Dezember. (Eingegangen 12 uhr 5 Minuten.) Im de Br 220 Er 
Bureau der Panama⸗Geſellſchaft wurde ein Briefeopierbuch gel es tar. 
worin die geſammte Korreſpondenz der Geſellſchaft mit Herz und Arton A il⸗Maß . 13850 1835020 
über die Schritte und Bedingungen, die leztere bei Polititern, Parla- Rüböl! Teile 136,20 | 135,20 . 
mentariern und Miniſtern eingehen ſollten, enthalten iſt. Hierdurch 11775 Aptil⸗Mai ; 50,50 51,—. 
werden zehn frühere Minifter kompromittirt. Weitere ſenſationelle Spiritus: 0 5 b 55 25 1 

3 585 995755 25 x rk genaue Forderungen bezüg⸗ e 5 En 31150 85 

[3 gi * 7 7 

i eiſes des Votums enthalten 0 ae 30,70 30,70 
Ex . ril⸗Mai e Di 32,— 
Delegrapßiſche Depeſchen Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pt. 

des „Hirſch⸗Bureau“. — 5 — 


Berlin, 27. Dezember. Wie der „Poſt“ 


i ; ; aus Petersb it⸗ 
getheilt wird, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 5 urg mit 


der Großfürſt Thron⸗ 
wird auf 


\ ür mein Waarengejchäft 
unſch jedem leren! Comp. | ſucht So 
Leidenden die belehrehnde Broſchüre v 
Dr. Dreſſel überlaſſen ch “| Busta Schimmel, 

10 bb me eien Landsberg a Warthe. 
‚„seierde giebt Anleitung zur erfolg⸗ ohnung, 3 Zimmer, Küche 
beiten Behandlung chron. Nerbenkrank⸗ 1 l und Hedentzmmerf 360 Di 
heiten. y BR x 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, a 255 M 


Husten-Heil von ſogleich zu vermiethen. 


von E. Ubermann-Dresden iſt das Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 


einzig beſte diät. Genußmittel bei f 
7 iſerkei ; ahnung, parterre, von 4 Zim., 
Huſten und Heiſerkeit. Zu haben bei W Km 1 Ne Ir bete 


Den J. 6. Adolph, Thorn. zu vermiethen. Näheres bei 
bers, | I. E. Müller, Seglerſtraße 31 
Geschichte meines Lebens.|(&orrerwienefte. 5 t eine arope 
broch. 9 Mk. — geb. 10 Mk. Wohnung, I. Etage von April zu 
vorräthig in der Buchhandlung von vermieten. A. Schwartz. 


Walter Lambeck. Ein Laden, 


rg 1 . ohnung, ſofort zu 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 1 111 ue 15. j 
Wittwe A. Dinter. Brefteffraße 2 7 


1 möbl. immer . b. Bäckerſtr. 13. eine herrſchaftliche Wohnung zu 


„ u Zim. z. been Altſtädt. Marl 34. vermiethen. F. P. Hartmann. 


SGedenſiet der armen Vögel! 


Pferd 


ſofort zu vermiet 
Poplawski, 
Ititadt 


k 


eſtallung a 


en. 
Coppern.-Str. 39. 
arkt 28 


0 


iſt eine Wohnung in der II. Etage 


6 Zimmer, Entr 


1. April 1893 zu verm. 
22. Schillerſtraße 17, 2 Trp. 


J. Lang 
Die 


im erſten Ober 
Breiteſtraße 
Putz⸗, Dame 


ee und Zubehör vom 
Zu erfr. bei 


2 Läden = 


geſchoß meines Hauſes, 


46, welche ſich für 
nkleider, Schub: 


waaren.- Gejchäfte pp. vorzüglich 


eignen, jind ein 


zeln oder mit einander 


verbunden zu vermiethen. 


G. Soppart. 


pp erienungshalber it die von 


Herrn Bauinſpector Saigge in = 


meinem Haufe Brauerſtraße Nr. 1 


innegehabte Wo 
5 auch früher 


hnung vom 1. April 
zu vermiethen. 
Robert Tilk. 


Neujahrs- 
Gratulations-Karten 
in Visit- und Cabinet - Format 

(ein- und zweifarbig) 


mit sehr sauber eigens für diesen Zweck 
gefertigten Clichés 


empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei 
von 


Ernst Lambeck. 


INN NN NN 77 0% KN NNRNNNNR NN NN f | N | | 
Großer Ausverkauf, 5 Nena all 
Da ich mich entſchloſſen habe, meine hieſige Filiale aufzu⸗ in größter Auswahl 


8 

* 

* 

— geben, ſo verkaufe 2 4 Malohn 
K fämmtliche Artikel f 1. 
1 zu jedem annehmbaren Preiſe. 7 Victori d⸗ 6 € at er. 
85 
& 
& 


Nachruf. 


5 In der Nacht zum 27. d. Mts. verſtarb in Folge eines Herz⸗ 
ſchlages unſer hochverehrter Kommandeur, Ritter mehrerer Orden, 


Herr Major Mühlenbrink, 


nachdem er unlängſt ein ſchweres Leiden glücklich überwunden hatte. 

g In dem Verſtorbenen verliert das Offizier⸗Corps einen Vor⸗ 
geſetzten, der — ſo kurze Zeit er an ſeiner Spitze ſtand — durch 
gewinnende Liebenswürdigkeit, durch ſtets bereites Wohlwollen und 
wahrhaft vornehme Geſinnung ſich die Liebe und Verehrung aller 
ſeiner Untergebenen erwarb. 


Thorn, den 27. Dezember 1892. 
Das Oſſtzier⸗Corps des Landwehrbezirks Thorn 


Beſchluß 


Nachtrag zum Gemeinde⸗Beſchluß 


betreffend die 


Schlacht⸗ und Fleiſchſchau Ordnung. 


Aenderung des Gebühren ⸗ Tarifs für die 
Benutzung des ſtädtiſchen Schlachthauſes und 
für die Unterſuchung des Schlachtviehes und 
friſch eingeführten Fleiſches in Eulmſee vom 
21. Februar 1889 und 20. März bezw. 16. 
Juli 1889. 


Heute Nacht 2 Uhr ſtarb 
nach langem ſchwerem Leiden 
auch unſer lieber Sohn und 


Bruder 
Max 


im 19. Lebensjahr. 

Von unſäglichem Schmerz 
erfüllt, widmen dieſe traurige 
Anzeige Freunden und Bekann⸗ 
ten um ſtille Theilnahme bittend 

Thorn, 28. Decbr. 1892. 

H. Simon und Frau 


und Geſchwiſter. 

C0011 3. 50 fr a e (Kälber N 

Te 140 u i 50 Pf. 
Bekanntmachung. 4. Für lege ber en) si 
In unſer Geſellſchaftsregiſter ift heute . 19 75 ein Se. Ne 35 Klgr. 75 Pf. 

unter Nr. 175 die hier aus den Kauf⸗ 9 E 1892. 

leuten Jean Jwanoff und Stanis- Der Magiſtrat T 

law Handelsman feli an dem Aiſtrat. 

beſtehende Handelsgeſellſchaft in Firma] Genehmi 

hmigt. 

Jean Jwanoff & Co. Gulmfee, den 31. October 1892. 

mit dem Bemerken eingetragen, daß die| Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

Geſellſchaft am 1. December 1892 be⸗ Unterſchriften. 


j 5 12 Vorſtehender Beſchluß wird mit dem Be⸗ 
gonnen hat. Die Geſellſchaft zu ver merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 


Das Local iſt vom 1. April k. Irs., eventuell auch früher, Bromberger⸗Enſemble 
zu vermiethen. Douuerſtag, 29. Dezember er. 


Albert Früngel, Neuſtädt. Markt 24. Zaum zweiten und letzten Male: 
KRK NN NN ON EN N KNMNNNN NR Lolo's Vater. 


| t . 2 Jüngſte Napf 11 55 VArxronge. 

Altersperforgung, Kinderausſteuer, Sees sisiensvorteniune 
Erhöhung des Renteneinkommens ohne Riſiko 

gewähren Verſicherungen der ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht auf 


Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 80 Millionen Mk. Vermögen die größte Sicher⸗ 
heit bietenden 


Preuß. Renten -Verſſcherungs-Anſtalt zu Berlin 
Proſpecte durch die Direction, Berlin W. 41, Kaiſerhofſtraße 2, und folgende 
Vertreter: P. Pape in Danzig, Langenmarkl 37 Berno Richter, Stadt⸗ 
rath in Thorn. 


L. Blochs Sammlung neuer Anspraclen ul Tischreden in Frosa, . 


Bändchen 1. An 6 = 2} Bündchen 7. 
2 u. Zutiftungsf. u. Ehrentag. Für Geſangvereine u. muſi⸗ 
Zu Faſtnacht und Sylveſter. d. Vereins u. d. Mitglieder. kaliſche Geſellſchaften. 


8 


A. Schlachtgebühren: 
Für das Schlachten und Unterſuchen iſt zu 
entrichten. 
1. Für ein Stück Großvieh über 150 
Klgr. 3 Mark. 
2. Jungvieh und Kälber zwiſchen 50 und 
150 Klgr. 1 Mark. 


Unterſchriften. 


„ a Bändchen 2. Bändchen 5. Bändchen 8. 
Für Verlob. u. Polterabend, Für Vereinsſitzungen, geſell. Für freiwillige Feuerwehr⸗ 
grüne, ſilb. u. gold. Hochzeit. Abde. i. Verein u. Kneip⸗Ab. und Turn⸗Vereine. 


treten ſteht jedem der Geſellſchafter zu. daß der vorſteh ihren Tari 
. hende Schlachtgebühren = Tar 5 . 5 3 
Thorn, den 22. December 1892. mit dem 1. Januar 1595 in Kraft tritt an Bändchen 3. | Bändchen 6, Ahelos tan Jeder bel en 
Königliches Amtsgericht. eee a In der Familie und im An vaterländ. Feſttagen u. Mas Beifall finden, der 5 L 
ere Der Magistrat frohen Kreiſe. z. Begrüßung v. Behörden. ſich dieſe Tiſchreden kauft. an u 9 1 gl 
0 f 7 — —— — !. arten in und außer dem Hause: 
wangsberſteigerung. r Zum Preiſe von 1 M. 20 Pf. für AV 0 1 % „ 
eg Ay Nabr 5 Bekanntmachung. e den zu een burd: Walter Lambeck. ee 
neh 5 Poſtpacketverkehr mit Coſta Rica. 5 5 N heinwei 0,15 1,20 
6055 Nachmittags 2 Uhr Fr Vom 1. Januar ab können Poſtpackete 2 — Woſelwein 0,15 1.20 
werde ich bei dem Fuhrmann Franz ohne Werthangabe im Gewicht bis 5 kg nach Bordeauxwein 0.20 100200 
Gladniewski in Thorn, Culm.⸗Vorſt. Coſta Rica auf dem directen Wege über Die rühmlichſt 9155 5 rdeauxwein . 925 2 5 
1 mah. Wäſcheſpind, 1 mah. Hamburg nach Mafgabe der Bejtimmungen f Portwein, weiß 50,6020 2,40 
Schreibtiſch, 1 Spiegel mit en Poſtpacket⸗Uebereinkunft bekannten Fr Nienhaus u 110 5 A 0,25 0,6011,2012,40 
£ 24 verſandt werden. A 2 72 * ngarwein, her 
en 11 an Die Poſtpackete müſſen frankirt werden. preisgekrönten Nachf. . halbf 
un zug, p „Die Taxe beträgt ohne Rückſicht auf das Düsseldorf ſüß 


1 Glasſpind Gewicht 2 Mk. 40 Pf. für jedes Packet. 
und am ſelben Tage, Nachm. 3 ½¼ Uhr Ueber die Verſendungs⸗ Bedingungen er⸗ 
bei der Frau Caroline Witt geb. 1 die Poſtanſtalen auf Verlangen Aus⸗ 


90 unft. 
Thiel in Mocker Berlin, W. 18. Dezember 1892. 


Arac 


während derſelben verſtümmelt oder infolge 
erlittener Verwundung invalide geworden, 
ſowie außerdem einer Unterſtützung würdig 
und bedürftig find, ſtehen alljährlich die Zinſen 
eines Legats zur Verfügung des Herrn Re⸗ 
gierungs-Präſidenten zu Breslau. 

Da im Regierungs- Bezirk Breslau die 
intereſſirenden Veteranen ausgeſtorben ſind, 
werden die in Thorn etwa vorhandenen Ve⸗ 
teranen, welche den vorſtehenden Bedingungen 
genügen, aufgefordert, ihre Anſprüche bei der 
unterzeichneten Polizeibehörde anzumelden. 

Thorn, den 28. Dezember 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Wärters in unſerem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt zu beſetzen. 


8 

3 

1 Sopha, 1 Sophatiſch, 11 3 Kaiſerpu . 0 
F bibel 9 me des 5 find überall käuflich in bei e ne der Branche. 8 
e Boligeil. Bekanntmachung. GSO0O00000090065990060099 a 
— — — — ur Unterſtützung von Kriegsveteranen, Den 8 
Oeffentliche welche geborene Schleſier ſind, an den Feld⸗ 2 9” 8 
zügen v. 1813015 theilgenommen haben, und Allein⸗Verkau ur 2 

Zwangsberſteigerung. f für Thorn 5 


Freitag, d. 30. December er., 
Vormittags 9 ½ Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkam 

mer hierſelbſt 
Küchengeräthe, Spinde, Re⸗ 
gale, 1 Schlafbanf, div Roth⸗ 
weine, Cognae und Rum, 1 
Barth. Bierjeidel, leere Roth: 
weinflaſchen, 81 Damenhüte, 
Kapotten, Sommerhandſch ., 
1 Kaſten m. Kurzwaarer, Re: 
genſchirme u. A. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 

lung verkaufen. ö 


2,50. 


Ö 
5 8 
8 3 der Looſe zur großen 8 
8 Silber-Lotterie 9 
8 behufs Freilegung der St. Marienkirche 
8 in Frepflow a. d. Rega. 8 
: 1 Loos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. 8 


u zeigt an und empfiehlt die 25 5 
Expedition der „Thorner Zeitung“. 8 
VO0000000040000000000000| 


4 Mk. 15 und 18, in Bastgeflecht Mk. 24. 


Portwein 755 Pig.. Rum u. 


G. Schuck, Berlin C., Kaiser-Wilhelmstr. 41. ; 5 


ognac in Kisten à , FI. 


à Flaschen Mk. 1, 50, 


O0 


—————— — 


5 Helchldel ber kr 3, Thorn. San Hege ſind del der Oberin perſün⸗ | 0 ; h k 5 
Bekanntmachung e ene 100 8 Da das Waarenlager der ı cgauten Geschenken, 
Die nach 8 11 des Reglements der Pro⸗ Der Magiſtrat. N. Grollmann schen Coucursmaſſe Diners, Soupers etc, 


vinz Weſtpreußen vom 16. März/11. Mai 
1882 zur Ausführung der Vorſchriften des 
Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von Vieh⸗ 
ſeuchen, alljährlich in der Zeit vom 1.—15. 
Januar vorzunehmende Aufſtellung eines 
Verzeichniſſes des Beſtandes von Pferden, 
Eſeln, Mauleſeln und Maulthieren, von 
welchen nach Vorſchrift des Reglements die 
Verſicherungsabgabe zu entrichten iſt, ſoll 
nach den von dem Herrn Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen genehmigten An⸗ 
ordnungen des Provinzial = Ausſchuſſes am 


Freitag, 13. Januar 1893 


stattfinden. N 
Die hieſigen Revier⸗Polizeiſergeanten fin 
beauftragt, an dieſem Tage die in der hieſi⸗ 

gen Stadt und auf den zugehörigen Vor⸗ 

ſtädten befindlichen Pferdes pp. und Maul⸗ 
thier⸗Beſtände aufzunehmen und erſuchen 
wir die betreffenden Eigenthümer, den Re⸗ 
vier⸗Sergeanten die erforderliche Auskunft 
zu geben. N 
Die für das Rechnungsjahr 1893/94 zu 
erhebende Verſicherungsabgabe beträgt 30 Pf. 
für jedes Pferd pp. 5 
Thorn, den 7. December 1892. 


Der Magiftrat. 


bis zum 15. Januar total ausverkauft werden muß, jo werden ſämmtliche 
noch vorhandenen Reſtbeſtände in 


goldenen u. silbernen Taschenuhren, Granat, Corallen-, 
Gold-, Silber-, Brillant- u. Alfenide-Waaren 

zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkauft. 

f 8 Eliſabethſtraße 8. en 


eignet sich vortrefflich 


KNC NC 


1000 


Postka ten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Posteartonn 


6 MX. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 


Geschäfts-Clouverts 
mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


“3 M. 50 Pf. 8 


empfiehlt 
* die Rathsbuchdruckerei 


ſowohl in wie 


Placinungshunta, Besen es: 
Jenny Baumgarten, Breslau, E 


N 
286 
88 
88 
85 
% 
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8 
88 
8 
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Gr. Groſchengaſſe 12 
. u. empfiehlt d. geehrten Herrſchaften f 
Verſonal jeder Branche, gen Tagen ein kleiner 
Daſelbſt können ſich melden Ver⸗ ie gelber Dachshund mit 
fänferinnen, Wirthſchafterinnen beſchlagenem ledernen Halsband. Der 10—50 Fläschchen. 
Ernst Lambeck herrſchaftliche Diener, Kelluer, Finder wird gebeten, ſelbigen bei Originalflasche enthält 3 Cognacs. 
7 Kellnerinnen, Servirſchleuß., g. Groette, Bromberger⸗Vorſt., Depöts nur in den besten Ge 
CXXXN NCT Köchinnen f. priv. u. Hotels 2. Mittelſtt. 4 gegen Belohnung abzugeb. schäften der Branche. i 


Druc und Perlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


Gesetzlich geschützt! 


— 


Feinstes Getränk der Welt. 
Hochfeine Packung in Cartons von 


— 


Verlaufen vor eini⸗ 


* 
xx 


